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„Sei Gott so erhaben, wie er will! und möge er meinen Glauben
mehren!

„Ist das Afredün 3 ) in der Krone oder der zweite Alexander?
„Oder ist zu uns Sulaiman aufs Neue zurückgekehrt?
„Die Sonne Mahmüd’s hat sieh über die Sterne Samäu’s erhoben,
„Und die Kinder Bahräm’s sind dem Sohne eines Chäqän’s dienstbar

geworden 3 ).
„Wann er den Elephanten reitet zum Krieg oder zur Rennbahn,
„So sehn deine Augen einen Herrscher auf dem Rücken eines

Satans (schrecklichen Wesens)
„So (herrscht er) von der Mitte Indiens bis zu Gurgän’s Ebne
„Und von der Grenze Sind’s bis zum äussersten Churäsän,

„Trotz seiner Jugend und während seine Würde erst beginnt.
„Heute erscheinen nun die Gesandten des Säh's 4 ) und morgen

die des Chän’s 5 ).

XV)

4 )  Oie Anordnung des Gedichtes haben wir nach D. gegeben. In A. folgen

die Verse so auf einander: 1—7, 11, li&gt;—17, 12—14, 9, 8,18. Es fehlt v. 10.
C lässt v. 10, a. 8—10 aus ; in der Anordnung stimmen sie sonst mit B. überein.

2 ) Die persische Nationalsage ward in jener Zeit aufs Neue recht lebendig und so finden
 wir denn vielfache Anspielungen auf sie selbst bei arabischen Schriftstellern. Sogar
’Utbi nimmt an mehreren Stellen seine Vergleiche von Rustain, Manöcihr u. a. m. her.

Allein er erwähnt doch mit keiner Silbe den Mann, der sich in jener Zeit das Haupt

verdienst für die Erhaltung dieser Sage erwarb. Während er alle möglichen bedeu

tenden und weitläufig bespricht, hat er für den Sänger von Tüs kein

Wort übrig.
3 ) Die Kinder BahrAm's sind die von den Sasaniden sich herleitenden Samaniden; der Sohn

desChaqan’s, des Türkenfürsten, ist Mahmud. Die Nationalitäten werden sich hier

gerade gegenüber gestellt. Durch diesen einzigen Vers kann man die, freilich auch
sonst wenig glaubliche Nachricht Firis'ta’s widerlegen, dass die Gaznaviden von den
Sasaniden abstammten.

4 ) Des persischen Fürsten.
5 ) Des türkischen Fürsten.


